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1. Vorwort 
 

Die Idee, mit Elke Zollitsch ein Buch zur Didaktik des 

Gemeinsamen Unterrichts mit Kindern mit Sehschädigung zu 

schreiben, ist vor mehr als zwei Jahre entstanden.  Sie war die 

erste Lehrerin in Bayern, die in Rahmen eines Schulversuches 

drei Jahre lang zwei blinde Mädchen in ihrer Klasse 

unterrichtete.  

 

Nach dem Nürnberger Kongress des Verbandes der Blinden- 

und Sehbehindertenpädagogen und –pädagoginnen (VBS) nahm 

Elke Zollitsch mehrmals an unseren Seminaren teil. Hierbei 

sprach sie über Zeichnungen blinder Kinder und ihre praxisnahe 

Erfahrung der schulischen Integration. Hierbei habe ich die 

unglaublich umfangreiche Sammlung von Fotos über den 

gemeinsamen Schulalltag von Kinder mit und ohne Behinderung 

kennengelernt. Elke Zollitsch entwickelte hierbei nicht nur 

blendenden Ideen und eine unermüdliche Kreativität, sondern 

viel Energie, die Aktivitäten der Kinder in Bildern festzuhalten. 

 

Das Projekt „ISaR – Integration von Schülerinnen und Schülern 

mit einer Sehschädigung an Regelschulen“ - unterstützt von der 

Stiftung Bildung und Behindertenförderung - macht es jetzt 

möglich, diese Bilder mit didaktischen Kommentaren im Internet 
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zu veröffentlichen und so einem größeren Kreis von Lehrern und 

Eltern bekannt zu machen. 

 

Der Wert der Sammlung besteht in erster Linie darin, dass es 

um verwirklichte und erprobte didaktische Lösungen geht und 

so die Ideen des gemeinsamen Lernens - Lernen am 

gemeinsamen Gegenstand - überzeugend unterstützt.  

 

Das Buch soll als Grundlage und Motivation für Lehrer und 

Studierende dienen, weitere didaktische Ideen im gemeinsamen 

Unterricht umzusetzen, um so zu helfen, noch existierende 

Zweifel und Unsicherheiten in diesem Bereich zu beseitigen. 

 

Nach vielen Jahren der gesetzlich gesicherten Möglichkeit, 

Kinder mit und ohne Behinderung gemeinsam in den 

allgemeinen Schulen zu unterrichten, zeigen sich im schulischen 

Alltag noch viele Probleme.  

 

Die Arbeit der Lehrer in der Grundschule und der Lernprozess 

des Kindes mit einer Sehschädigung ist von einem 

Sonderpädagogen zu  unterstützen. Die beteiligten 

Grundschullehrer und die Sonderpädagogen sehen die 

Schwierigkeiten mit verschiedenen Augen. Ich als Didaktikerin 

war von Anfang an fasziniert von unseren Diskussionen mit Elke 

Zollitsch, gerade, weil wir zu verschiedenen Themen 
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unterschiedliche Denkweisen haben, aber dennoch zu einer 

Annäherung finden konnten.  

 

Ein Dialog zwischen Elke Zollitsch und mir ist im letzten Teil 

dieses Buches zu finden. 

 

Unser Motto ist „am gemeinsamen Gegenstand gemeinsam 

lernen“. Wir glauben, dass dieses Prinzip nur dann zu 

verwirklichen ist, wenn alle Beteiligten motiviert sind und sich 

frei und wohl fühlen. Auch ist es nicht möglich, die Bereiche der 

unterschiedlichen Lernprozesse in der Unterrichtspraxis von 

einander zu trennen.  

 

Da Elke Zollitsch aus der Zeit ihrer Tätigkeit als 

Grundschullehrerin in der Integration auf konkrete Erfahrungen 

zurückgreifen kann, hat sie mit der Beschreibung der Fotos den 

praktischen Teil dieses Buches übernommen, während ich mich 

für die theoretischen Hinweise, die in den Einleitungen der 

einzelnen Kapitel zu finden sind, verantwortlich zeige. 

 

Um einen guten Überblick über die Sammlung zu schaffen, 

teilten wir die didaktischen Inhalte in vier Gruppen, wie: 

Lernprozesse, Unterrichtsorganisation, Soziales Lernen, und 

Förderung der Kreativität. 
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Unter „Lernprozesse“ lesen Sie die Grundprinzipien des 

Unterrichts von Kindern mit einer Sehschädigung und des 

gemeinsamen Unterrichts und prozessorientierte Lösungen einer 

didaktischen Vorgehensweise.  

 

Das Kapitel „Unterrichtsorganisation“ beinhaltet Ideen zur 

Planung und Verwirklichung der gemeinsamen Arbeit in der 

Schule, im Klassenraum und an außerschulischen Lernorten. 

 

Im Kapitel „Soziales Lernen“ geben wir Beispiele zur Förderung 

des Prozesses bei Kindern wie "Umgang mit sich selbst und 

Umgang mit Anderen".  

 

Im Kapitel 6 finden Sie verschiedene Ideen zur Förderung der 

Kreativität der Kinder. 

 

 

Ich möchte mich bei allen bedanken, die uns durch ihre 

Ratschläge unterstützt haben. Unser besonderer Dank gilt Astrid 

Aach für ihre tatkräftige Mitarbeit bei der Vorbereitung zu dieser 

Publikation. 

 

Emmy Csocsán 



 
 

 5 

 

2. Lernprozesse 
 

Schulisches Lernen als Sammelbegriff beinhaltet mehrere 

Formen von Lernprozessen, wie: 

 

• Kennenlernen neuer Phänomene (Gegenstände, Personen, 

Ereignisse) 

• Ergänzen und Komplettieren früherer Kenntnisse 

• Abstraktionen bilden 

• Fertigkeiten entwickeln, üben 

• Lernen zu lernen usw. 

 

Kinder mit Sehschädigung lernen die Welt unter anderen 

Bedingungen als ihre sehenden Mitschüler kennen. So sind die 

Aufgaben der Lehrer in einer Klassengemeinschaft im 

Gemeinsamen Unterricht unter anderem zu überlegen,  

 

è welche Wege sehgeschädigte Kinder und Kinder ohne 

Sehschädigung zu dem vorgenommenen Ziel führen, 

 

è wie Lerninhalte nach Struktur und zeitlichem Ablauf für die 

Kinder individuell bedingt organisiert werden sollen, 
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è wie die Leistungen der Kinder gerecht verglichen und 

gewertet werden können. 

 

Die folgenden Bilderserien stellen aufeinander aufgebaute 

Phasen von Lernprozessen dar. Mit den Beispielen zeigen wir 

Bilder zu den drei Ebenen der Lernprozesse 

 

• Erlebnisebene: Lernen mit allen Sinnen 

• Repräsentationsebene: Umgehen mit Modellen und Bildern 

• Abstrakte Ebene: Repräsentation in verbaler Sprache 

 

Wir gruppieren die Bilderserien nicht nach Schulfächern. Alle 

vorgestellten Prozesse haben Elemente, die in anderen Themen 

auch verwendbar, verwirklichbar sind. 

 

 

Elke Zollitsch: 

„Die einzelnen Schritte im Lernprozess sind naturgemäß klein und 

deswegen besonders übersichtlich. Die Möglichkeit, Dinge von 

verschiedenen Standpunkten aus zu sehen, wird geübt. Die sprachliche 

Fähigkeit, Erklärungen anschaulich und treffsicher zu formulieren, müssen 

dabei ganz selbstverständlich entwickelt werden. Der allgemeine 

Sprachgebrauch in der Klasse wird dadurch ausgesprochen bildhaft; die 

Kinder beziehen sich auf gemeinsame Erfahrungen und üben sich im 

Finden origineller, treffender Vergleiche.  

Der Lernvorgang wird insgesamt weniger theoretisch (Arbeitsblätter !), er 

entwickelt sich ganz natürlich als handlungsbezogener Prozess.“ 
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Der Lebensraum des Maulwurfs 
 
In der folgenden Bildserie wird die Annäherung der Schüler und 
Schülerinnen an den Bau des Maulwurfs und an das Tier selbst gezeigt.  
Nachdem der Maulwurfshügel von außen betrachtet und „be-griffen“ 
worden ist, beginnt die Exploration des Inneren. Schließlich wird auch der 
Maulwurf entdeckt. 
 
 

 
 
Der Lebensraum des Maulwurfs wird nach der Begegnung in der Natur im 

Sandkasten nachempfunden. 
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Allmählich gehen wir in die Tiefe des Maulwurfshügels. Die Kinder sind 
neugierig. 

 
 
 
 

 
 

Der Bau des Maulwurfs wird entdeckt. (aus Ton geformtes Modell mit 
abnehmbarem Deckel) 
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Die Maulwurfsgänge sind durch die Röhren angedeutet. 
 
 
 
 

 
 


